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Among the topical anthems which Purcell composed for the Chapel Royal, there is 
space here to discuss in detail only one other work. In his setting of P s a Im 1 8 (" I will 
love thee, 0 Lord," which describes Absalom's turning against his father, David) the 
situation is precisely parallel to that existing between Charles II and Monmouth towards. 
the end of 1679. That same situation provided the basis for Dryden's allegorical satire, 
Absalom and Achitophel, where the parallel is extended to cover all the details and all the 
persons involved in the controversy then boiling up between the Whig and Tory factions at 
court. And tbe appropriateness of tbis parallel is confirmed by a great many marginal 
idcntifications written in the copy of Dryden's poem now in the Huntington Library, San 
Marino, Califomia, by Narcissus Luttrell, who, significantly, was Charles Il's Royal Historio-
grapher. These marginalia identify David as Charles II, Absalom as Monmouth, Achitophel 
as Shaftesbury, Zimri as the Duke of Buckingham, Coriat as Titus Oates, Bathsheba as the 
Duchess of Portsmouth, and so forth. 
Purcell also wrote topical anthems for Charles II's providential escape from maritime 
disaster early in 1685'; for James II's coronation which followed shortly after this event, for 
the announcement of Maria of Modena's pregnancy in January of 1688-an unsuccessful 
attempt to steady a tottering throne, it might seem; and for another coronation, with the 
accession of William and Mary. 
But the discussion of these, along with the "victory anthems" for which William II and 
Marlborough produced so many occasions, will of necessity await the opportunity for a 
longer paper on this same subject. 
JAROSLAV BU2GA / PRAHA 
Die soziale Lage des Musikers 
im Zeitalter des Barocks in den böhmischen Ländern 
und ihr Einfluß auf seine künstlerischen Möglichkeiten 
Im Zusammenhang mit der Erforschung der tschechischen Barockmusik (von etwa 1622 bis 
etwa 17 40) wurden auch drei Komplexe sozialer Probleme berührt: 
1. Die Institutionen, an denen Musik gepflegt wurde, 
2. Die soziale Stellung der Musiker, 
3. Zeitgenössische Gesellschaftskritik (Spottlieder auf die Obrigkeit usw.). 
Vorliegendes Thema hängt mit dem zweiten der genannten Probleme zusammen 1• 
Die soziale Stellung des Musikers entsprach dem Milieu seiner Tätigkeit. In den Kirchen 
wirkten Regenschori, Organisten und Kantoren; letztere waren gewöhnliche Lehrer, die die 
Orgel spielten und im Kirchendienst oft Leitung des Kirchenchores, Orgelspiel und Sologesang 
in einer Person vereinten. (Der Begriff Kantor bedeutet nicht dasselbe wie in Deutschland.) 
Manchmal hatte der Kantor Helfer: Schulkinder, Stadttrompeter, ferner Musikanten 
(tschechisch „muzikari"), die daneben auch bei Hochzeiten zum Tanz aufspielten. Die Musi-
kanten waren gewöhnliche Untertanen, die gelegentlich zu Zünften oder Brüderschaften zu-
1 Diese drei Problemenkomplexe sind in der handschriftlichen Arbeit des Verfassers Ceska hudebni 
tvorivost 17. a 18. stolet( (= Das tschechische Musikschaffen des 17. und 18. Jahrhunderts) behandelt. 
Die Begrenzung der folgenden Abhandlung verlangt den Verzicht auf die mit dem Thema ver-
bundenen Fragen der Wirtschaft-, Sozial- und Kulturgeschichte, wie auch der Aufführungspraxis, die 
da nicht erörtert werden. 
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sammengeschlossen waren 2• An deren Spitze stand meistens ein Rektor oder Kantor, über-
wiegend ebenfalls Schullehrer 3• Der Gastwirt Adam Michna z Otradovic in Neuhaus 
(Jindhchuv Hradec) war unter den Musikern eine ganz seltene Ausnahme 4 • Eine andere 
selbständige Schicht von Musikern stellten die Trompeter dar. 
In den Klöstern besorgten die Studenten der jesuitischen und piaristischen Kollegien die 
Musik. Vom heutigen Standpunkt aus gesehen waren sie Amateure; dort, wo es keine 
Studenten gab, waren die Priester für die Musik zuständig (z.B. Cernohorsky) 5, die in den 
Kollegien auch Musik unterrichteten. Die Mitglieder der Schloßkapellen waren höfisdte Diener 
und dienten als Untertanen, so z.B. Franti~ek Vaclav Mifo 6• Auch Prämonstratenseräbte des 
Klosters Strahov (Prag) hatten Organisten, Sänger und Musiker unter ihren Beamten urnd 
Dienern 7• Mit Ausnahme teilweise der Trompeter betrieben die genannten Musiker ihre 
Kunst nicht als einzige Beschäftigung; die Musik war stets nur ein Bestandteil ihrer anderen 
Pflichten als Priester, Lehrer oder Studenten, als Wächter, Boten, Diener. Als so z i a 1 e 
Kategorie existierte der Musikberuf nicht. Im übrigen war die Komposition 
untrennbar mit der Interpretation verbunden. 
Über die sozialen Verhältnisse der einzelnen Musiker gibt es mancherlei Nachrichten aus 
,den verschiedenen mährischen und böhmischen Orten. Aus Velke Meziriti wird 1671 berich-
tet, .alle Musik in der Kirche und bei Begräbnissen schweige konsequent seit drei Monaten". 
Daraus läßt sidt schließen, daß Kantor und Rektor gestreikt haben, nachdem das Konsi-
storium in Olmütz (Olomouc) am 7. Februar J 671 ihren Streit mit dem Dekan (ob dieser 
verpflichtet sei, sie auszuhalten oder nicht) gegen sie entschieden hatte. Auch in Miroslav 
ging es dem Organisten 1691 schlecht: .,Ein Chormeister ist zwar vorhanden, doch gibt es 
keinen Gesang. Der Chormeister ist unsicher versorgt zum nicht geringen Schaden der ziem-
lich zahlreichen Schuljugend" 8• Mandtmal kam es zwischen dem Organisten und der Ge-
meinde zu Streitigkeiten und gegenseitigen Klagen. Ein Entlassungszeugnis von Kostelec nad 
Labern (bei Prag) von 1691 wirft dem Organisten Nachlässigkeiten und Trunksucht vor 9• 
Wie niedrig die gesellschaftliche Stellung eines Kantors war, erklärt eine Nachricht aus Louny 
(Mittelböhmen). Als dort im Jahre 1748 der Gemeindeteich leer gefischt werden sollte, wurde 
bestimmt, daß die Deputat-Angestellten, Rektor, Kantor, Subkantor und Kapellane nichts 
bekommen sollten, dagegen Dekan, Magistrat und Gemeindeverordnete je 15 Pfund Karpfen 
ohne Hechte 10• 
2 Die Statuten der Musikanten-Zunft in Chlumec nad Cidlinou (Ostböhmen) bei Z. Ne je d I y, 
Cech muzika;u v Chlumci 11ad Cidli11ou (= Musikanten-Zunft in Chlumec nad Cidlinou) in Casopis 
Ceskeho Museum, Jg. 80, Prag 1906, S. 441 u. ff. 
Daß der Organist (Rektor) zugleich in der Schule lehrte, beweisen Berichte aus mährischen Orten bei 
A. N eum an n, Drob11e p;ispevky k deji11am cirkev11i hudby 11a Morave v letech 1671 a 1690 (Kleine 
Beiträge zur Geschichte der Kirchenmusik in Mähren in den Jahren 1671 und 1690) in Cyril Jg. 66, 
Prag 1940, ferner die Organisten-Verträge. (A. Podlaha, Zpurny ulitel = Der rebellierende Lehrer in 
Sbomik historickeho krouzku Vlasti II, Prag 1901, S. 254 und K. Kralik, Omluva o rektorskem platu 
z Kelte = Das Abkommen über das Rektors-Gehalt aus Kelc in Casopis olomouckeho musea Jhg. 
40, Olmütz 1928, S. 148.) 
4 J. Buzga, Der tschechische Barocklwfupo11ist AdattJ Mich11a z Otradovic (um 1600 bis 1676) in 
Festschrift Heinrich Besseler, Leipzig 1962, S. 306. 
5 E. T r o 1 da, .Bohuslav Mate; Cernohorsky", Diss., Ms. 
8 V. He 1 f e rt, Hudeb11i barok 11a ceskych zdmclch ( = Musikalischer Barock an den böhmischen 
Schlössern), Prag 1916. 
7 R. Per 1i k, K deji11a111 hudby a zpevu 11a Strahove ( = Zur Geschichte der Musik am Strahov), Prag 
1925, s. 14. 
8 A. Neumann, ibid., S. 88, 90,102. 
9 N. Po d I a h a, ibidem. 
10 P. C. Straka - F. St~d,ry, 0 fäolach okresu lou11skeho od 11ejstarfüh dob dod11es (= Über die 
Schulen im Bezirk Louny von den ältesten Zeiten bis heute) in Sbomik historickeho krouzku Vlasti VII. 
Prag 1906, S. 113. 
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Naturalien waren im 17. und 18 . Jahrhundert ein wichtiger Bestandteil des Musikergehalts. 
Musiker bekamen Getreide, Hülsenfrüchte, Holz, Wein, Bier. Der Rektor in 2eltava (Mähren) 
erhielt 1671 als feste Gabe sogar ein Paar Schuhe. Das jährliche Einkommen der Rektoren 
(Kantoren) in den mährischen Städten überschritt nur in Nikolsdorf (Mikulov) 100 Gulden, 
in Brünn 70 Gulden. In den meisten Städten betrug das Einkommen der Kantoren rund 
40 Gulden 11 • Der Vertrag der Pfarrleute in Kelc (Mähren) aus dem Jahre 1682 sagt dem 
Rektor 25 Gulden, 37 Kreuzer zu 12• Der oben erwähnte Rektor (Kantor und Organist) aus 
Kostelec hatte 50 Gulden 13• Verhältnismäßig gut ging es den Kirchenmusikern in Mährisch-
Trübau. In anderen mährischen Orten erhielten die Kantoren auch nur etwa 20 Gulden. In 
der kleinen Stadt Frenfoh ist ein Einkommen von 1 Gulden, 23 Kreuzer nachgewiesen, das 
allerdings durch Nebeneinkünfte für Gelegenheits-Musiken vermehrt war 14• Dagegen erhielt 
Adam Michna z Otradovic in Neuhaus (Jindrichuv Hradec) von der Gemeinde jährlich 
140 Gulden, daneben Naturalien und andere Einnahmen 15• Jan Zach bekam im Jahre 1731 
für St. Jolrnnn-Nepomuk-Litaneien und Regina coeli je 6 Gulden 16• An manchen Orten 
mußten die Rektoren (Kantoren) für die übrigen Musiker sorgen (sie bedienten sich dabei 
meistens der Schuljugend) und bekamen zu diesem Zweck gewisse Zusätze, wie es z.B. von 
M. F. X. Wentzely, dem Organisten an der Metropolitankirche St. Veit in Prag nachgewie-
sen ist 17• Ähnlich war es im 17. Jahrhundert auch in Olmütz 18 und um 1691 in Tovacov 19 
(Mähren). Die Organisten an bedeutenderen Kirchen brauchten sich um den Unterricht nicht 
zu bekümmern, sondern hatten andere Pflichten. Wentzely z.B. war Kanzlist am Kon-
sistorium. Im Jahre 1705 gab er sogar seinen Organisten-Posten auf mit der Begründung, 
daß er seines Alters wegen beiden Tätigkeiten nicht nachkommen könne. Sein Nachfolger, 
der Organist und Komponist K. Gayer, war zugleich deutscher Registrator des Apellations-
gerichtes am Hradschin (Hradcany) 20 • Der Chordirektor am Olmützer Dom, E. J. Henn, ist 
im Jahre 1656 als Kapitular-Amanuensis nachgewiesen, also als Hilfsbeamter in der Kapitel-
Verwaltung 21 • 
Auch über die sozialen Verhältnisse der Trompeter sind wertvolle Berichte erhalten. 
Landestrompeter existieren in Brünn schon im 17. Jahrhundert. Erst 1702 aber berichten 
Statuten von ihrer organisatorischen Zusammenfassung. Anfangs (so im 17. Jahrhundert) 
diente den Ständen jeweils nur ein Trompeter, der zugleich Bote war. 1685 ist er mit 300 
Gulden jährlichen Einkommens nachgewiesen, zu denen noch 50 Gulden für seine Livree 
kamen. Im Jahre 1705 bekamen die Landestrompeter je 150 Gulden (dazu 50 Gulden für die 
Kleidung) ferner noch weitere gelegentliche Zugaben. Verschiedene Streitigkeiten zeugen 
von den sozialen Schwierigkeiten der Trompeter 22• Der Brünner Stadttrompeter J. J. Janczi 
11 A. Neumann, ibid., S. 90. In seinem Aufsatze bringt Neumann zahlreiche weitere Angaben über 
das Einkommen der Kantoren (Rektoren) in den verschiedenen mährisc:hen Orten. 
12 K. K ra 1i k, ibid. 
1a A. Po d 1 aha, ibid. 
14 A. Neumann, ibid., S. 90. 
15 F. Te p 1 y, Dejiny mesta ]indrichova Hradce (= Geschichte der Stadt Neuhaus) T. II, Bd. 2, S. 302, 
T. I. Bd. 3, S. 393, vergl. aud1 J. Buzga, Der tschechische Barockkomponist, S. 307. 
16 A. Hnilicka, Musica Navalis in Hudebni revue Jhg. 12, Prag 1919, S. 280. 
17 A. Po d 1 aha, Catalogus collectionis operum artis 111usicae quae in bibliotheca capituli fnetro-
politani Pragensis asservantur Prag 1926, S. VIII. 
18 A. Neumann, Prispevky k dejifram hudby a zpevu pri o/01110ucke katedrale 1614-1780 (Beiträge 
zur Gesc:himte der Musik und ,des Gesanges an der Olmützer Kathedrale 1614-1780), Brünn 1940, 
s. 16. 
19 A. Neumann, Drobne prispevky, S. 99. 
!o A. Po d 1 aha, Catalogus, S. IX, XI. 
21 A. Neumann, Prispevky, 5.15. 
22 B. St e d T Oll, Zemsti trubaci a tympaniste (= Die Landestrompeter und Tympanisten) in 
Vlastivedny sbornik moravsky VII, Brünn 1951, S. 122 u. ff. 
- - - --------------- -
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bekam 1674 242 Gulden, ferner 15 Metzen Roggen 23 • In Vyskov (Mähren) erhielt der Stadt-
trompeter, der Tag und Nacht die Uhr zu blasen hatte, pro 6 Tage einen Gulden, adit 
Kreuzer und vier Dinare, der Turmtrompeter für dieselbe Zeit 10 Gulden, 15 Kreuzer 24• In 
Eger (Cheb) erhielten die Stadtpfeifer am 23. Dezember 1681 131 Gulden 25• Die Heeres-
Trompeter bekamen dagegen nur wenig mehr als gewöhnliche Soldaten 26• 
Im Vergleidi zu diesen Summen war das Einkommen der Musiker in adligen Diensten 
wesentlich höher. Der Feldtrompeter Pavel Josef Vejvanovsky, Leiter der Kapelle von 
Kremsier (Kromeriz), erhielt das viertgrößte Gehalt unter den Beamten des bisdiöflidien 
Hofes. Er besaß ein eigenes Haus und war ein angesehener Bürger der Stadt Kremsier 27 • 
Frantisek Vaclav Mica, Kammerdiener und Maestro des Grafen Questenberg in Jaromerice 
(Mähren), besaß ebenfalls ein Haus; sein Einkommen betrug im Jahr 1741 627 Gulden, 
22 Kreuzer und 2 Pfennig 28• 
Die erhaltenen Beridite aus zahlreidien Orten bieten dennod1 nur ein Teilbild. Weil sie 
sidi untereinander im wesentlidien nicht untersdieiden, kann man voraussetzen, daß die 
Situation im ganzen lande ähnlidi war. Neben dem festen Einkommen erhielten die Musiker 
bei verschiedenen Jahresfesten, Hochzeiten, Begräbnissen usw. Nebeneinkünfte, so daß ihr 
Gesamtverdienst nidit immer genau feststellbar ist. Jedenfalls aber bezeugen die erhaltenen 
Zahlen, wie hodi die Gesellsdiaft die Musik einsdiätzte, bzw. für wie selbstverständlich sie 
Musik hielt, und unter weldien sdiwierigen Umständen die Musiker lebten. Bei dem Vergleidi 
von Zahlen aus dem 17. Jahrhundert mit soldien aus dem 18. darf allerdings nidit außer acht 
gelassen werden, daß die Geldwährung regelmäßig entwertet wurde, so daß eine gleidie 
Summe, die etwa 1650 oder 1750 gezahlt worden ist, keinesfalls demselben Wert entsprad1. 
Unter den genannten Komponisten waren Michna, Vejvanovsky und Mica die reidisten 
und zugleidi audi künstlerisdi bedeutendsten Musiker. (Der Minorit Cernohorsky, der als 
Priester sein festes und regelmäßiges Einkommen hatte, mag hier außerhalb der Betraditung 
bleiben.) Der relative Wohlstand der genannten Komponisten war sidier auch eine Folge 
ihrer schöpferisdien Tätigkeit und entsprad1 weitgehend ihren künstlerischen Leistungen. Zu-
nächst mußte aber jeder Musiker einmal die Gelegenheit und die soziale Möglichkeit haben, 
sein Talent entwickeln zu können, und es dann unter den gegebenen Bedingungen zur Gel-
tung zu bringen. Man weiß über Midina, daß er arm war und erst relativ spät seine wirt-
schaftlidie Lage verbessern konnte, nicht zuletzt dank seiner Heirat und seines Gasthaus-
Unternehmens. Erst rnadl seinem vierzigsten Lebensjahre konnte er seine Werke dmcken 
lassen 29 • Die Jugendwerke von Vejvanovsky beweisen, daß er sdlon als Student komponiert 
hat 30• Aber erst an der Spitze der Kapelle in Kremsier konnte seine sdlöpferische Fähigkeit 
23 ders., Spolecenske ukoly hudby v 18. stoleti (= Die gesellschaftlichen Aufgaben der Musik im 18. 
Jahrhundert) in Casopis Matice Moravske Jhg. 69, Brünn 1950, S. 304-305. (Hier auch weitere An-
gaben über die Trompeter und ihre Musik in den Böhmischen Ländern und Slowakei.) 
24 F. Alex, Chramova hudba ve Vyfäove kolem roku 1660 (Kird1enmusik in Vyskov um das Jahr 
1660), Vyskov 1938. 
25 P. Ne t tl, Aus Egers musikalischer Vergangenheit in Mitteilungen des Vereines für Geschichte der 
Deutschen in Böhmen Jhg. 68, Prag 1920, S. 258. 
26 Nam einer Ordonanz des Kornmandaten Marradas in der südböhmischen Stadt Bechyne den 18. No-
vember 1620 bekamen: Rittmeister 10 Portionen, Infanterie-Kapitän 7, ... Korporal 2, Gefreiter, 
Trompeter, Tarnbor je 1 ½ Portionen, gewöhnlimer Soldat 1 Portion. Sie bestand aus 1 ¼ Pfund Brot 
und 4 Kreutzer. (J. Li n tn er, Po bitve na Bile Hore = Nam der Schlamt am Weißen Berge in Sbornik 
historickeho krouzku Vlasti VI, Prag 1905, S. 30.) 
27 0. Petras. Suitove orchestralnl sldadby Pavia Josef a Ve;vanovskeho (= Orchestrale Suitenkompo-
sitionen des Pavel Josef Vejvanovsky), Msch., Diss. Brünn 1950. 
!8 V. Helfert, ibid., S.112 u. ff., S.145 u. ff. 
29 J. B u z g a, Der tschechische Barod?hofuponist, S. 306. 
10 0. Petras, ibid. 
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unter entsprechenden Arbeitsbedingungen zur Reife gelangen. Mica, zuerst ein gewöhnlicher 
Untertan, rückte zum Kammerdiener und zum Maestro der gräflichen Kapelle auf, und als 
solcher ist er schließlich Opernkomponist geworden. 
Man kann aber auch ein gegensätzliches Beispiel nennen: Holan-Rovensky. Sein Kantional 
Capel/a Regia Musicalis (Prag 1693/94) umfaßt mehrere hundert mehrstimmige Lieder mit 
Generalbaß, von denen manche zusätzlich noch eine Instrumentalbegleitung haben 31 • Trotz 
der mannigfaltigen melodischen Erfirndung und bemerkenswerter kompositorischer Geschick-
lichkeit bekam Holan-Rovensky keine Gelegenheit, größere Formen zu schaffen. Die Kapi-
tular-Kirche am Vysehrad, an der er wirkte, war kein bedeutendes Zentrum der Kirchen-
musik 32 und bot ihm daher im Vergleich zu seinem Zeitgenossen Vejvanovsky nur geringe 
Entwicklungsmöglichkeiten. 
Die mannigfaltigen Berichte über die soziale Lage der Musiker in den böhmischen Ländern 
zeugen davon, daß das Musikleben hier schon im 17. Jahrhundert blühte. Die Not des 
Dreißigjährigen Krieges und die damit verbundenen wirtschaftlichen und sozialen Wand-
lungen haben einen mächtigeren Aufschwung der böhmischen Musik in dieser Zeit verhindert. 
Das alte tschechische Sprichwort „Für wenig Geld wenig Musik" charakterisiert am besten 
die Lage und spricht klar aus, was für den Komponisten ein entsprechendes soziales Niveau 
bedeutet. 
PERCY M. YOUNG / WOLVERHAMPTON 
Johann Christian Bach and his English Environment 
Johann Christian Bach came to England three years after the death of Handel and promised 
to fill his place as effectively as Handel had filled that of Purcell. In fact, after initial 
achievement, he failed, as is shown by the brief notice of his death in the Gentleman's 
Magazine (Jan. 1, 1782).Two years later the Handel Commemoration dispelled any ideas 
that composers other than Handel could be considered for general acclaim. Soon another 
posthumous blow fell on the reputation of J. C. Bach when his father's eminence came into 
prominence in England about 1810. Often works by J. C. (even in bis lifetime) were attributed 
to J. S. Nonetheless the younger Bach did much for English music. 
In 1761 Sophia Charlotte, Princess of Mecklenburg-Strelitz, became the Consort of King 
George III, and set about appointing a music-tutor to her household. Her choice fell on Bach, 
whose early interest in such an appointment is shown by his setting of John Lockman's Ode 
on the Arrival ... of Queen Charlotte. For one who had not directly touched the English 
tradition Bach's perception in this work of the area bounded by Purcell and Thomas Arne 
is commendable. 
When he was settled in London Bach invaded the speculative field of opera. Engaged by 
Colomba Mattei (in whose house he lived for the time being) to direct a season in succession 
to Cocchi Bach enjoyed, as Burney reports, considerable success with Orione- a work marked 
by melodic grace, rejection of the da ca p o convention, and lavish orchestration. Bach 
wrote operas for 16 years but, like Handel, he was defeated by English indifference. In passing 
31 J. Buzga, Capella Regia Musicalis Vaclava Karla Holana Rovenskeho (= C. R.M. des V. K.Holan 
Rovensky) in Casopis Närodniho musea, Jg. 124, Prag 195', S. 154 u. ff.; J. Buzga, • V. K. Ho/an 
Rovensky", Ms.; R. Quoika, Holan Rovrnsky in MGG VI .Sp. 610-611; J. Pohanka, De;iny 
ceske hudby v p/%/adech (= Geschichte der tschechischen Musik in Beispielen), Prag 1958, S. 78. 
82 J. Buzga, Prag in MGG X, Sp. 1579. 
